
einmal im Monat eine Zusammenkunft des Schöffen­
kollektivs veranlaßten, in der die Aufgabenstellung für 
die einzelnen Schöffen erfolgt. Die Kollektivleiter 
berichten vierteljährlich über die Arbeit der Schöffen 
und analysieren gemeinsam mit dem Schöffenkollektiv 
besonders wichtige Fragen, um Justizaussprachen zu 
organisieren. Die Betriebsgewerkschaftsleitungen ver­
anlassen Stellungnahmen im Betriebsfunk, an den 
Wandzeitungen, in den Mitgliederversammlungen. 
Außerdem kontrolliert das Kollektiv, daß die Schöffen 
allen ihren Verpflichtungen gegenüber dem Gericht 
nachkommen.

Diese beiden Beschlüsse zeigen von zwei Seiten — 
der des Gerichts und der der Gewerkschaft — die rich­
tige Erkenntnis des Wesens, der Aufgaben und der 
Organisation des Schöffenkollektivs.

Es ist richtig, daß Schöffenkollektive nicht nur in den 
Betrieben, sondern auch in Wohnbezirken gebildet 
werden können. Zwar wird die größte und ihrem Ge­
wicht nach bedeutendste Zahl der Schöffenkollektive 
in Betrieben bestehen. Jedoch können sich sehr wohl 
die Schöffen auch im Wohngebiet zusammenschließen; 
das wird vor allem auf dem Lande die gegebene Form 
der Zusammenfassung sein, die in Einzelfällen auch 
bereits angewendet wird6). Das Schöffen a k t i v  unter­
stützt vor allem die Arbeit der Schöffen beim Gericht: in 
der Rechtsprechung, in der Pressearbeit, in der Schulung, 
in der politischen Massenarbeit. Es erfaßt den Schöffen 
vor allem als Mitglied des Gerichts. Das Schöffen k o l ­
l e k t i v  erfaßt den Schöffen als Arbeiter und Bürger, als 
Vertreter der Volksmassen. Deshalb müssen ihm im 
Gegensatz zum Schöffenaktiv auch alle Schöffen des 
Betriebes oder des Wohnbereichs angehören. Diese 
Einschätzung haben die Schöffen des VEB Feintuch in 
Finsterwalde z. B. dadurch zum Ausdruck gebracht, 
daß sie an ihrem Arbeitsplatz ein Schild aufgestellt 
haben, auf dem „Schöffe“ steht.

Der Schöffenkonferenz wird vorzuschlagen sein, daß 
dem Schöffenkollektiv außer den bei den Kreis- und 
Bezirksgerichten tätigen Schöffen auch die im Betrieb 
arbeitenden Schöffen der Arbeitsgerichte und die 
Schiedsmänner angehören sollen. Dabei wird noch zu 
überlegen sein, ob das Problem der Schiedsmänner be­
reits auf der Schöffenkonferenz im vollen Umfange 
behandelt werden soll. Wahrscheinlich wird dazu die 
Zeit und die Fülle der zu behandelnden Fragen nicht 
ausreichen. Das Ministerium der Justiz ist sich aber 
darüber klar, daß in der Einrichtung der Schieds­
männer ein Keim für eine gesellschaftliche Gerichts­
barkeit liegt, die gewisse Handlungen von geringer 
Gesellschaftsgefährlichkeit an Stelle der allgemeinen 
Gerichte übernimmt. Es erscheint daher richtig, die 
Bedeutung der Schiedsmänner auch durch ihre Ein­
beziehung in das Schöffenkollektiv anzuerkennen und 
zu unterstützen.

Wichtig ist aber vor allem, zu klären, welche orga­
nisatorische Stellung im Rahmen der gesellschaftlichen 
Organisationen und Organe des Betriebes das Schöffen­
kollektiv haben soll. Richtig wird darauf hingewiesen, 
daß die Entstehung eines Schöffenkollektivs sehr 
häufig von der Initiative des Gerichts, der Anleitung, 
die das Gericht den Schöffen dazu gibt, abhängt. Es ist 
aber nicht richtig, wenn man, wie in Neubrandenburg, 
der Ansicht ist, daß das Schöffenkollektiv ausschließlich 
von den Gerichten angeleitet werden soll. Mir scheint, 
daß der von der IG Wismut eingeschlagene Weg 
der richtige ist. In den Betrieben sollen die Schöffen­
kollektive mit der Betriebsgewerkschaftsleitung ver­
bunden sein, von dieser Anregung und Anleitung 
erhalten und umgekehrt der Betriebsgewerkschafts­
leitung auch Bericht erstatten. In den Wohnbereichen 
dagegen hat das Kreisgericht Erfurt-Ost den richtigen 
Weg gefunden und das Schöffenkollektiv mit der 
Nationalen Front verknüpft.

Die Formen, in denen die Schöffen im Betrieb tätig 
werden, sind heute schon von unerhörter Vielfalt. Die 
Schöffen schaffen wirklich die „vertrauensvolle“ Ver­
bindung zum Gericht, von der das Gerichtsverfassungs­
gesetz spricht. Das Schöffenkollektiv sichert, daß die 
Fragen der Gesetzlichkeit im Betrieb bewußt gelenkt 
und behandelt werden. Das Schöffenkollektiv nimmt 
die Kritik der Arbeiter an der Tätigkeit des Gerichts

auf. Es schafft dem Schöffen Ansehen nicht nur unter 
seinen Kollegen, sondern auch bei den gesellschaft­
lichen Organisationen des Betriebes und dessen Leitung. 
Es führt dem Schöffen immer wieder zum Bewußtsein, 
daß er seine Funktion nur richtig ausüben kann, wenn 
er fest in der Produktion, im Leben des Volkes ver­
wurzelt ist. Das sind die Quellen, aus denen die „reichen 
Kenntnisse“, mit denen der Schöffe an der Gestaltung 
des sozialistischen Rechts mitwirkt, ständig fließen. 
Dann werden die Schöffen auch nicht in die Lage kom­
men, in der sich zur Zeit einzelne Schöffen, die schon 
jahrelang ihre Funktion ausüben, befinden, die nämlich 
schon so sehr „Berufsschöffen“ geworden sind, daß es 
ihnen schwerfällt, die bisherige ihnen vertraute und 
von ihnen anerkannte Gerichtspraxis auf einigen 
Gebieten des Strafrechts zu überwinden. Sie werden 
besonders feinfühlig erkennen, wenn „der Inhalt der 
Gesetzlichkeit und das Strafmaß“ sich ändert.

Noch schwächer als die Arbeit der Schöffenkollektive 
und noch weniger in ihrer Bedeutung für die breite 
Entfaltung unserer Demokratie erkannt, ist die Mitwir­
kung der Schöffen in den Ständigen Kommissionen für 
Volkspolizei und Justiz. Gerade in dieser ihrer Mit­
wirkung wird aber in der Zukunft ein weiterer wich­
tiger Beitrag zur Entwicklung unseres Kreisgerichts 
zum Volksgericht liegen. Der Bericht des Politbüros 
fordert, daß die Ständigen Kommissionen für Volks­
polizei und Justiz ihre Arbeit verbessern müssen, um 
die Justizorgane zu unterstützen. Hier wird die Mit­
arbeit der Schöffen in den Ständigen Kommissionen 
und deren Aktivs dazu beitragen, ihre Tätigkeit auf 
wichtige Fragen der Rechtspflege und der Gesetzlich­
keit zu lenken und auf die Fragen hinzuweisen, bei 
deren Lösung sie den Justizorganen im Sinne des Be­
richts des Politbüros auf dem 28. Plenum Hilfe leisten 
müssen. Den Ansatz zu einer solchen Arbeit gibt es 
in Berlin, wo das Schöffenaktiv eine Arbeitsgruppe 
„Verbindung zur Kommission Justiz“ gebildet hat. Aber 
auch im Dorf Zeesen, Kreis Königs Wusterhausen, 
kümmert sich das Schöffenkollektiv nicht nur um die 
Vorbereitung und Kontrolle des Studiums der Schöffen, 
sondern die Schöffen erläutern in der Gemeindevertre­
tung die neuen Gesetze. So werden auch die Aufgaben 
der Ständigen Kommissionen für Volkspolizei und 
Justiz Gegenstand der Schöffenkonferenz sein müssen.

Schöffenkollektiv und Mitarbeit von Schöffen in den 
Aktivs der Ständigen Kommissionen ist nicht Selbst­
zweck, sondern dient durch die Entwicklung der Schöf­
fen der Vervollkommnung unserer Rechtsprechung. Es 
ist auch nicht so zu verstehen, als ob diese beiden For­
men der Betätigung der Schöffen nun die* anderen, 
bereits entwickelteren und gefestigteren, vor allem die 
Schöffenaktivs bei den Gerichten und die Schulung, 
zurückdrängten. Hauptaufgabe dgr Schöffen ist, als 
Richter zu wirken, und alle Formen ihrer Betätigung 
sind eng miteinander verflochten, so daß man nicht 
sagen kann, welche Betätigung Voraussetzung für das 
Gelingen der anderen ist. Ein Unterschied läßt sich in­
sofern feststellen, als die Schulung und das Schöffen­
kollektiv stets alle Schöffen — sei es des Gerichts, sei 
es des Betriebes oder Wohnbereichs, erfassen soll, wäh­
rend im Aktiv und in der Ständigen Kommission nicht 
alle jeweils in Frage kommenden Schöffen arbeiten 
werden — eine Tatsache, deren weitere Untersuchung 
zum Verständnis der Besonderheiten der einzelnen 
Seiten der Schöffenarbeit und ihrer Beziehungen unter­
einander führt. Auch derartige Untersuchungen dienen 
der Vorbereitung der Schöffenkonferenz. Während in 
der juristischen Fachliteratur der Bundesrepublik die 
Funktion des Schöffen so gut wie gar nicht behandelt 
wird, beschäftigen sich neben der praktischen Behand­
lung der Schöffenarbeit in der Zeitschrift „Der Schöffe“ 
unsere Fachzeitschriften „Neue Justiz“, „Staat und 
Recht“ mit der Untersuchung der Schöffentätigkeit. 
Auch eine Dissertation7) hat sich bereits mit einem 
Thema aus diesem Gebiet befaßt. Die Fortführung und 
Vertiefung solcher Arbeiten wird über die Schöffen­
konferenz hinaus das Verständnis für das einheitliche 
Wirken der demokratischen Prinzipien in unserem 
gesamten Staatsapparat vertiefen und uns dazu ver­
helfen, diese in ihren vielfältigen Erscheinungsformen 
und ihren Zusammenhängen besser zu erkennen und 
noch bewußter auszugestalten.
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6) vgl. „Der Schöffe“, 1956 S. 51. 7) vgl. NJ 1956 S. 249.


